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Prävention

Seit 1960 sieht das staatliche Versiche-
rungsgesetzbuch in Norwegen eine Ver-
sicherung gegen Arbeitsunfälle und Be-
rufskrankheiten vor. Diese Unfallversiche-
rung ist Teil des norwegischen Kranken-
versicherungssystems, das sich aus 
Bei  trägen von Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerseite sowie staatlichen Mitteln fi -
nanziert.

 Arbeitsschutz in Norwegen

Die Arbeitsschutzpolitik in Norwegen 
fällt in die Zuständigkeit des Ministeri-
ums für Arbeit und Staatsverwaltung, ge-
nauer gesagt in die der Abteilung für Ar-
beitsumwelt und Arbeitssicherheit. Ar-
beitsschwerpunkte der Abteilung sind 
neben der Arbeitssicherheit für die Berei-
che der inländischen gewerblichen Wirt-
schaft und der Öl- und 
Gasindustrie in den nor-
wegischen Küstengebie-
ten auch der Brand- und 
Explosionsschutz sowie 
arbeitsrechtliche Fragen. Auf diesen Ge-
bieten sorgt die Abteilung für die Umset-
zung des geltenden Rechts- und Vorschrif-
tenwerkes.

Daneben verwaltet die Abteilung eine 
Reihe untergeordneter Institute und Auf-
sichtsbehörden, die die Ministerialabtei-
lung bei der Erfüllung ihrer Aufgaben un-
terstützen. Für den arbeitsschutzrelevan-
ten Bereich sind dies

  die Direktion für Arbeitsaufsicht, die 
im Wesentlichen mit Mitteln betriebli-
cher Kontrollen, Informationsvermitt-
lung und Motivation für die praktische 
Anwendung von Arbeitsschutzvor-
schrif  ten sorgt

  das Arbeitsforschungsinstitut, dessen 
Hauptaufgaben in der Entwicklung 
neuer Organisations- und Manage-
mentformen für Norwegens betriebli-
che Wirtschaft bestehen sowie in der 
Förderung von Arbeitnehmermitbe-
stimmung und Gleichberechtigung

  das Produktregister, das Informatio-
nen zu gefährlichen Stoffen und Pro-
dukten sammelt und aufbereitet
 die Direktion für Brand- und Explosi-
onsschutz als zentrale Regierungsbe-

hörde für den Bereich des Brand- und 
Explosionsschutzes auf dem Festland

  die Direktion für elektrische Sicherheit 
als zentrale Regierungsbehörde für 
Fragen der Sicherheit elektrischer Ein-
richtungen und Ausrüstungen sowie

  das Staatliche Institut für Gesundheit 
am Arbeitsplatz, das Statens arbeids-
miljøinstitutt – STAMI.

 Statens arbeidsmiljøinstitutt – 
STAMI

Das Staatliche Institut für Gesundheit am 
Arbeitsplatz ist ein medizinisch-naturwis-
senschaftliches Forschungsinstitut. Mit 
einem Mitarbeiterstab von 110 Perso-
nen – überwiegend Wissen schaftler aus 
den Bereichen Medizin, be triebliche Hy-
giene, Chemie, Toxikologie, Physiolo-

gie und Psychologie 
– und einem Jahres-
haushalt von etwas 
mehr als 8,5 Millio-
nen Euro unterstützt 

das Institut mit Mitteln der Forschung, 
Information und Schulung das gesamt-
norwegische Arbeitsschutzsystem. Ins-
besondere für die norwegische Arbeits-
aufsichtsbehörde stellt es eine wichti-
ge Beratungsinstanz dar. Kooperatio-
nen beschränken sich jedoch nicht auf 
die Partnerinstitutionen unter dem Dach 
des zuständigen Ministeriums; vielmehr 

pfl egt das STAMI ebenfalls enge Kontak-
te zu Gewerkschaften und Arbeitgeber-
verbänden sowie zur betrieblichen Pra-
xis selbst. 

Mit seiner Arbeit verfolgt das Institut drei 
Hauptziele:

 Ermittlung der Zusammenhänge zwi-
schen Arbeitsbedingungen und Er-
krankungen

  landesweite Vermittlung von Informa-
tionen zum Arbeitsschutz

  Überwachung von Gesundheitsfakto-
ren, Beurteilung von Risiken, Erarbei-
tung von Präventionsmaßnahmen.

Besonderheiten im Tätigkeitsspektrum 
des Institutes betreffen insbesondere die 
Diagnose arbeitsbedingter Erkrankun-
gen mit begleitender Untersuchung des 
Arbeitsumfeldes, die Analyse von Ge-
fahrstoffen am Arbeitsplatz und ihren 
Auswirkungen auf den menschlichen Or-
ganismus, die Untersuchung psychologi-
scher Stressoren und mechanischer Be-
lastungen hinsichtlich ihrer Auswirkun-
gen auf das Muskelskelettsystem des 
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Menschen sowie die Ermittlung von Zu-
sammenhängen zwischen Vererbung 
und Umwelteinfl üssen bei Krebserkran-
kungen.

Organisatorisch betrachtet, erfolgt die 
Forschungsarbeit in vier Fachabteilun-
gen: Arbeitsmedizin, Physiologie, Toxi-
kologie und Arbeitshygiene. Zwei hori-
zontale Abteilungen – Verwaltung und 
Dienstleistungen sowie Information – stel-
len den reibungslosen innerbetrieblichen 
Ablauf und die Informationsvermittlung 
und Außendarstellung des Instituts si-
cher.

 Arbeitsmedizin

Die Forschungsarbeiten der Abteilung 
Arbeitsmedizin konzentrieren sich im 
We sentlichen auf die folgenden Berei-
che:

  arbeitsbedingte Lungenerkrankun-
 gen/Allergien,

  berufsbedingte Krebserkrankungen/
reproduktionstoxische Auswirkungen,

 neurotoxische Schädigungen (z. B. 
durch Quecksilber, Magnesium, Alu-
minium, Selen, Fluor),

  sonstige Auswirkungen durch Metall-
expositionen,

  Innenraumklima,
  arbeitsbedingte gesundheitliche Stö-
rungen,

  Beeinträchtigungen des Muskelskelett-
systems (z. B. bei Elektrikern, Frisören, 
Waldarbeiter, Bildschirmarbeitern).

Die Abteilung Arbeitsmedizin betreibt ei-
ne kleine ambulante Klinik. Bei den etwa 
100 Patienten im Jahr handelt es sich 
meist um Verdachtsfälle auf eine Berufs-
krankheit, für deren Bestätigung ein Gut-
achten benötigt wird.

Daneben zählen Clusteruntersuchungen, 
neuropsychologische Analysen und ein 
Beratungsservice zu reproduktionstoxi-
schen Fragen zum Dienstleistungsange-
bot der Abteilung.

Auch auf dem Gebiet der Schulung wer-
den die Mitarbeiter der Abteilung Ar-
beitsmedizin aktiv. Angeboten werden 
beispielsweise Kurse für Studenten der 
Medizin, arbeitsmedizinische Fachschu-
lungen und Unterweisungen zur Gefähr-
dungsbeurteilung.

 Physiologie

Das Forscherteam der Fachabteilung 
Physiologie untersucht schwerpunktmä-
ßig zwei Fragestellung:

  die pathogenetischen Mechanismen 
im Zusammenhang mit arbeitsbeding-
ten Schädigungen des Muskelskelett-
systems und chronischem Schmerz so-
wie 

  die Zusammenhänge zwischen psy-
chologischen Faktoren und arbeitsbe-
dingten Erkrankungen. 

Insbesondere zur zweiten Fragestellung 
wirkt die Abteilung Physiologie an einem 
Gemeinschaftsprojekt Nordischer Län-
der mit, in dessen Rahmen ein Instrument 

zur Beschreibung psychologischer, sozi-
aler und organisatorischer Arbeitsfakto-
ren entwickelt wird. Daneben beteiligt 
sich die Fachabteilung an einer breit an-
gelegten Bevölkerungsstudie im Raum 
Oslo, die darauf abzielt, die gesundheit-
lichen Auswirkungen von Stress auf das 
kardiovaskuläre System und den Mus-
kelskelettapparat zu untersuchen.

Zum Thema der Pathogenese chroni-
scher Schmerzen und Muskelskelettschä-
den richtet sich das besondere Augen-

Bild 3: Arbeitsmedizinische Forschung zu berufsbedingten Krebserkrankungen. Quelle: Knut Falch, 
Scanpix

Bild 2: Forschung zur Pathogenese chronischer Schmerzen im Labor. Quelle: Knut Falch, Scanpix
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merk der Forscher auf Bildschirmarbeit-
plätze.

Für alle Untersuchungsgebiete der Abtei-
lung gilt, dass sowohl Labor- als auch 
Feldstudien durchgeführt werden. Wich-
tig für die Arbeit der Abteilung Physiolo-
gie ist dabei im besonderen Maße die 
Zusammenarbeit mit den Arbeitsschutz-
Partnerinstituten im nordischen Raum so-
wie mit der norwegischen Hochschulfor-
schung.

 Toxikologie

Übergeordnetes Ziel der Fachabteilung 
Toxikologie ist die Entwicklung, Anwen-
dung und Validierung von Biomarkern 
sowohl für die Exposition gegenüber to-
xischen Substanzen am Arbeitsplatz, als 
auch für deren Wirkung auf den mensch-
lichen Organismus und die Ermittlung in-
dividueller Empfi ndlichkeiten. Biomarker 
sollen helfen, mögliche Krebsrisiken bes-
ser zu beurteilen, Präventionsstrategien 
zu entwickeln und die Mechanismen der 
chemischen Karzinogenese nachzuvoll-
ziehen. Dabei konzentriert sich die For-
schungsarbeit der Toxikologen vor allem 
auf erbgutverändernde Substanzen. Mit 
Mitteln der Molekularepidemiologie 
wird die Exposition gegenüber krebser-
zeugenden Stoffen untersucht, werden 
Stoffwechselveränderungen und Krebsri-
siken für Kollektive und Individuen analy-
siert.

Die Abteilung fungiert als wissenschaftli-
che Beratungsinstanz in toxikologischen 
Fragen für die Arbeitsaufsichtsbehörde 
im Zusammenhang mit recht- und regel-
setzenden Fragen. Sie berät und unter-
stützt aber auch die Industrie selbst ins-

besondere mit Blick auf die chemische 
Gefährdungsbeurteilung im Betrieb.

 Arbeitshygiene

Die qualitative und quantitative Ermitt-
lung von Expositionen gegenüber chemi-
schen und biologischen Agenzien am 
Arbeitplatz ist die zentrale Aufgabe der 
Experten der Fachabteilung Arbeitshygi-
ene; untersucht werden sowohl Luftpro-
ben als auch biologisches Material. In 
Erfüllung ihres Messauftrags entwickelt 
die Abteilung außerdem Probenahme- 
und Analyseverfahren. Ein besonderer 
Schwerpunkt der Forschungsarbeit liegt 
dabei auf solchen Stoffen, für die das 

Dosis-Wirkungsverhältnis bislang nur un-
zureichend dokumentiert ist.

Die Abteilung Arbeitshygiene des STAMI 
fungiert gleichzeitig als staatliches Ana-
lyselaboratorium für die Arbeitsaufsichts-
behörde. In dieser Funktion organisiert 
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sie Ringversuche, entwickelt Referenz-
materialien und pfl egt eine Expositions-
datenbank. Darüber hinaus unterhält sie 
einen Probenahme-Gerätepool für den 
betrieblichen Einsatz und schult Dritte in 
Fragen der Probenahme und Messstrate-
gie.

 Verwaltung, Dienstleistungen 
und Information

Neben den oben beschriebenen Fach- 
und Forschungsabteilungen des Instituts, 
sorgen zwei weitere Bereiche für den 
verwaltungstechnisch-organisatorischen 
Rahmen, in dem die wissenschaftliche Ar-
beit stattfi nden kann, sowie für eine ziel-
gruppengerechte Außendarstellung des 
Instituts und seiner Arbeitsergebnisse. 
Besonders erwähnenswert sind in die-
sem Zusammenhang die institutseigene 
mechanische und elektronische Werk-
statt, in denen nicht nur technische Son-
deranfertigungen, wie z. B. Probenahme-
geräte, entstehen, sondern auch speziel-
le Hard- und Software-Produkte.

Zur Abteilung Verwaltung und Dienstleis-
tungen zählt weiterhin eine Bibliothek für 
den internen Gebrauch, die zugleich 
auch staatliches Dokumentationszentrum 
für arbeitsschutzrelevante Literatur ist 
und als solches dem externen Nutzer zur 
Verfügung steht.

Zu den vielfältigen Informationsmedien 
des Institut zählt auch eine eigenes Fach-
magazin zum Arbeitsschutz, das viermal 
im Jahr in Norwegen erscheint.

Ina Neitzner
Berufsgenossenschaftliches Institut
für Arbeitsschutz – BIA
Alte Heerstraße 111
53757 Sankt Augustin

Bild 4: Das Statens arbeidsmiljøinstitutt in Oslo. Quelle: Steinar Messel, NIOH Norway
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